
„Touch die Tiger“ - TRIUMPH Tiger 110 650ohv  1957 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der Tiger – ein leider in der Art bedrohter 

Großjäger, von der Zeitgeschichte immer weiter in 

die Wildnis zurückgedrängte Fabelfigur – aber auch 

das Synonym für Kraft, Anmut, Geschwindigkeit, 

Dominanz … kein Wunder, dass ihn ein 

Treibstoffunternehmen sogar in den Tank steckte 

und der Name der Großkatze auch immer wieder 

für Autos, Flugzeuge und natürlich Motorräder 

herhalten musste – wie bei Triumphs Ablösung für 

die Speed Twin und in Folge reduziert auf ein „T“ 

bei der Bonneville, die es als T 120 heute noch gibt 

und die – wie passend für einen Tiger! – in Thailand 

montiert wird. 

Eine Tiger 100 aus 1940 (technisch gesehen also 

noch aus der Vorkriegszeit) haben wir an dieser 

Stelle schon präsentiert, siehe HIER. Auf diesen 

Bildern hier sehen wir aber eine Nachkriegsversion 

als T 110 (wie wir wissen steht das für die 

garantierte Höchstgeschwindigkeit in Meilen)  mit 

650ccm Hubraum aus dem Jahr 1957. Sie wurde 

1953 aus der Thunderbird abgeleitet und 1954 als 

damals schnellste Serienmaschine der Traditions-

firma aus Coventry angepriesen – mit einem 

Seitenblick auf den amerikanischen Markt, wo ja 

alles größer, breiter und vor allem schneller sein 

musste, um im Verkauf Erfolg zu haben.  

Die Welt neu erfunden hatte Triumph mit der T 110 

zwar nicht - einen OHV Zweizylinder-Twin mit 

Leichtmetallköpfen (die erst bei späteren Modellen 

eingeführt wurden) und Vierganggetriebe boten 

andere Hersteller auch. Aber die 42,6 PS starke 

Maschine wurde ihrem Ruf gerecht – und mehr als 

das: im September 1956 raste der Amerikaner 

Johnny Allen mit einem zigarrenförmigen 

Rekordfahrzeug, angetrieben von einem Tiger 110 

Motor, auf dem Bonneville Salzsee zu einem 

Geschwindigkeitsrekord von etwas über 214 

Meilen, was knapp 345 Kmh entspricht. Das ist ein 

ganz kleines bisschen (um genau zu sein, fast das 

Doppelte) über dem von Triumph versprochenen 

Wert, weshalb das Management in Coventry so 

beeindruckt war, dass sie beim Nachfolgemodell 

den „iger“ hinter dem „T“ wegließen und die Type 

„Bonneville“ nannten. 

http://benzinradl.at/gallery/Triumph%20Tiger%20100%201940.pdf


  



Josef Barth Josef hat eine anglophile Ader, besitzt 

mehrere Triumphs (drei davon auf ein Kennzeichen 

zugelassen). Schuld an seinem Faible ist sein Cousin, 

der ihn mit dem Oldtimer-Virus angesteckt hat. Er 

hat den Bazillus an seinen Stiefsohn weitergegeben, 

der eine 350er besitzt, fährt und selbst daran 

schraubt. Den bzw die elegante, rauchgraue Tiger 

hat er auf Willhaben gefunden, in bereits 

restauriertem Zustand. Standort war Lunz am See, 

vom Mühlviertel aus nicht gerade um die Ecke. Aber 

der Tagesausflug hat sich gelohnt, Josef hat sich 

keine Arbeit gekauft sondern konnte sie im 

Fundzustand belassen. Lediglich eine 

Motorüberholung hat er ihr gegönnt, man weiß ja 

sonst nicht wie es ausschaut im Motor. Bei einer 

erste Ausfahrt mit der wieder zugelassenen 

Maschine hat er den ganz in der Nähe wohnenden 

Britbike-Spezialisten Hubert Furtner gezeigt, der sie 

sofort wiedererkannt hat: „die hat ja mal mir 

gehört, das heißt eigentlich meinem Sohn, dem 

Hubert junior“. Die Welt ist ein Dorf, erst recht 

wenn man sie mit schnellen Motorrädern befährt. 

 

  



  



  



  



 


